örlitz 


„ 36. Donnerſtag, den 2. September 1841. 


Das Heirathsgeſuch. 
. B GBeſchluß⸗) 
u folgenden Morgen ſaßen in dem Wein⸗ 
Wagen denn boni eines Italieners, mehrere 
Ib ig zuſprechend. Vor ihnen lagen Zeitungsblaͤt⸗ 
der och nur einer der Gäfte hatte ein Blatt in 
F ee die Uebrigen im lebhaften Ge⸗ 
iefer, gen waren. — „Sehr drollig!“ ſprach 
mal 1 das ſo eben Geleſene noch 
du, m! welch ein ndrifiper Kaus, Er 
e ſich hierauf an die Uebrigen: „Meine 
denen Sie entſchuldigen, wenn ich Sie ſtoͤre, fo 
bu leſe ich hier ein ſehr ſonderbares Geſuch. Iſt 
Ihnen vielleicht ſchon bekannt.“ Eine allge⸗ 
ile Verneinung war die Antwort. 
Sen len Sie uns das Geſuch nicht mittheilen, 
Schlatter, das Ihnen fo ſonderbar erſcheint? 
We dem größten Vergnuͤgen!“ entgegnete 
ger und las: 


Rt; N G Heirathsgeſuch.) Ein Privatgelchr: 
She welcher den Magiſterrang ſich erworben 
beta Und in moraliſcher Beziehung nicht ſchlecht 
fen ſeyn möchte, auch fein Brod ſich auf 
gen dhaffne Weiſe erwirbt, doch kein Vermöoͤ⸗ 
en belle, ſucht eine Lebensgefährtin, welche 
es Herz hat und nicht ungebildet iſt. 


macht weder auf Schönheit noch auf Geld 


Me 


Verantwortlicher Nedacteur und Verleger: J. G. Dressler. 


ene Kaufherrn, dem edlen Johannisberger 
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Anſpruͤche. Das Nähere durch die Exped. d. B. 

unter der Adreſſe: A. G. B. poste restante, “ 

Die Geſellſchaft brach in ein ſchallendes Ge⸗ 
laͤchter aus. ste 

„Meine Herren,“ ſprach Schlatter, als es ru⸗ 
higer geworden war; „was meinen Sie, koͤnnte 
man ſich hier nicht einen kleinen Spaß machen? 


Sagen Sie.“ — Der Frager wurde durch den 
Marqueur unterbrochen, welcher ihm einige Worte 
ins Ohr fluͤſterte. „Sie entſchuldigen, eine drin⸗ 


gende Angelegenbeit ruft, mich nach Hauſe. Mes 
commando.“ Mit dieſen Worten ſtand er auf und 


eilte die Stufen des Kellers hinauf. 


Einige Tage fpäter ſtand der Magi 
in der Expedition der *** Zeitung, Pa, = 
lich des Zeitpunkts harrend, wo ihm geſtattet ſeyn 
werde, einer Herzenslaſt ſich zu entledigen. Da 
er ſich in der Naͤhe der Thuͤr hielt, wurde er von 
den Neuangekommenen in gefchäftiger Eile übers 
ſehen und hätte wahrſcheinlich noch laͤnger ſeinen 
Platz behaupten muͤſſen, wenn er nicht von einem 
Expedienten, der ſich auf einige Augenblicke aus 
dem Zimmer entfernen wollte, angeredet worden 
ware. „Was iſt Ihr Begehr?“ fragte den Har⸗ 
renden dieſer, und brachte durch dieſe Anrede den 
Stummſcheinenden zum Sprechen. 

„Geehrter Herr!“ erwiderte Boͤttcher, ich 
wünſche zu wiſſen, ob — ob — ob für mich ein 
Brief unter der Addreſſe: „A, G. B. poste restante, 


hier abgegeben worden iſt.“ Er holte tief Athem, 
gleich als ob er von einer ſchweren Laſt beſchwert ſey. 


Ja wohl l“ entgegnete der Expedient: ſchon 


feit drei Tagen liegt der Brief hier.“ 

„O! bitte um Entſchuldigung;, ich glaubte 
nicht, daß er fo früh ankommen wuͤrde.“ 

„Hat nichts zu ſagen,“ war die kurze Antwort. 
Er eilte aus dem Zimmer, Böttcher ſah ihm mit 
verlangenden, hoffnungvollen Augen nach. Nach 
einigen Augenblicken kehrte er zuruͤck. 
den Magiſter noch auf derſelben Stelle ſah, ſchuͤttelte 
er mit dem Kopfe. Auf ſeinem Platze angelangt, 
rief er den Magiſter und uͤbergab dieſem den Brief. 
Auf die Frage deſſelben: Was er ſchuldig ſey? 
erwiederte „ f n 
„Nichts! iſt ſchon bezahlt.“ 

Der Magifter verneigte ſich mit großer Hoͤf⸗ 
Aichkeit und verließ die Expedition. Auf ſeinem 
Zimmer angekommen, ſchritt er einige Mal auf 
und ab, betrachtete den auf dem Tiſche liegenden 
Brief, machte wieder einige Schritte hin und her, 
nahm den Brief in die zitternde Hand, loͤſte 
behntſam das Siegel und, nachdem er ihn ie 
3 las er mit klopfender Bruſt: 

0 „Mein Herr! — 
Vieleicht finden Sie in mir, was ſie 5 1 

Kommen Sie in meine Wohnung — Nr. 72, 

**eſtraße, damit wir uns Aug” in Aug“ 15 

und naher beſprechen. Uebrigens nr ich uf 
7 „ Ibre Disteln. 1 2 E. K.“ 

1 N. S. Ich wohne zwel Zrepf bog, 
rechts im dritten Zimmer. 

„So waͤrſt Du denn am Ziele Deiner Wunſche!“ 
ſagte der Magiſter und legte den Brief wieder 
zuſammen. „Fatal iſt es, daß die Gute die Stunde 
nicht beſtimmt hat. Vielleicht komme ich ihr zu 
ungelegener Zeit. Nun: Aurora‘ miusis amica, 
Morgenſtunde hat Gold im Munde; vielleicht iſt 
ſie auch meinem Vorhaben günſtig. — Ja, es ſey! 
Morgen früh, Magiſterlein, wirſt Du erfahren: 
ob die Erfüllung Deines laͤngſt gehegten Wunsches 
nahe herbei gekommen iſt . 


Als er- 


Am folgenden Morgen war Böltcher jr 
befchäftigt mit den Vorbereitungen, weiche ui 
Anzug erforderte. Der ſchwarze Rock war 7 
Fleiß ausgeklopft und ausgebüͤrſtet, daſſelbe 1 
fuhr den gleichfarbigen Hoſen, beide in demſelb 0 
Alter. Die Stieſeln, den Glanz nicht kee, 
wurden mit engliſcher Glanzwichſe überfkihen n 
gebuͤrſtet, bis fie ſpiegelblank waren. In ah 
cher Weiſe verfuhr der Magiſter mit den 14 
Kleidungsſtüͤcken, welche er in der rothen Ein 
wohl zu verwahren pflegte. Von ſeinet A) 
rann der Schweiß, aber dies kümmerte ib 5 
denn er war voll Hoffnung. Endlich MA 
muͤhſame Geſchaͤſt beendet. Obſchon er 10 
vorhergehenden Abend gebadet hatte, 157 
heute dennoch den halben Koͤrper, zog ein | # 
Hemde an, dem nach und nach die übrigen 
dungsſtuͤcke folgten, ſo daß er am Ende 
nem großen Wohlgefallen in den Hanf 
ſchaute, der geduldig zwiſchen den a 
Vom nahen Thurme ſchlug es 9 Uhr, del 
ſter beſchaute ſich noch einmal, ging nach d 
blickte in das Zimmer zurück, das ein ziem gl ji 
ſtoͤrtes Ausſehen hatte, oͤffnete und ſchritt | 103 
die Treppen hinab, mit Fleiß alles erwägt PAR: 
er ſprechen wollte, Als er dem Haufe m 
welchem ein Theil feiner Zukunſt wohnte! 16h 
klemmte es ihm die Bruſt, doch ging er! 4550 
ſelbe mit ziemlichen Muthe hinein. — 
zierlich an die Thur des bezeichneten u 
„Herein!“ rief eine wohlktingende ei 
als er bebutſam geöffnet hatte, Ban 15 15 
eine Bekannte aus den Jahren der Kind 1 
Nachbarstochter ſeiner Vaterſtadt, auge 
— „Mein Gott!“ rief fie, gal, 
Heirathsluſtige? Wer haͤtte das gebe 10 
muthete Sie gar nicht in dieſer 1080 g, 
Sie mir willkommen. — Wollen 
nehmen?“ — Der aus dem Concef 
Magifter ſetzte ſich ganz inſtinktmaßig 2 

„Wie geht es Ihnen denn? Her ent 
unterbrach Auguſte das Silaſchweigen 


Ich bin zufrieden,“ erwiderte der Befragte. 

Ei Sie wollen heirathen und haben deshalb 
ſonderbaren Weg gewählt?“, Der Magiſter 
te zu der vor ihm ſtehenden, wohlgeſtalteten 


Ubarztochter auf und ſagte wit zitternder 


imme: „Ja! LH =. 
195 licher Herr Wogiſter, warum "fuchen Sie 
ihrn; & o e e Weiſe eine Lebensge⸗ 


a — 8 nach einiger Zeit der Ges 
ki nic) habe — es fehlte — es wollte —,“ 
brachte er nicht über die zitternden Lippen. 
Sie 3, verſtehe, es hat Ihnen an Muth gefehlt.“ 
dib, der Magiſter gleichermaßen. 
in opti oͤffnete ſich die Thuͤr und herein trat 
zn feingekfeideter Herr, dem einige andere folg⸗ 
MR Auge, redete er die Erroͤthende an, 
de der Magiſter ſich erhob und nach der 
da ſtehenden Thür hin ſich bewegte, „Was iſt 
gen 2 sek, Du Buhlſchaft ſchon am frühen: Mor⸗ 
frau Ich habe Dich bisher fuͤr eine ſittſame Jung⸗ 
e I die meiner Wirthſchaft vorſteht, wie 
„ent. Taͤuſchung! In meinem Hauſe 


et fie, da fa 
um die Sonne angen. Mein 
N wen ge me aufgeg je. Dieb 


gifter, „mein 
e entfernen ſich augenblicklich!“ — Der Magi⸗ 
ließ ſich das nicht zweimal ſagen, eilig verließ 
Zimmer, ihm nach folgte ſchallendes Ge⸗ 


Meier, „Ein Haſenſuß! — Ein bloͤder Juͤnger 


4 diebe! Ein muthloſer Heirathscandidat!“ So 
le es bunt durch einander. Auguſte ſchwieg, und 

bochrothem Geſicht, im Auge Thraͤnen, boͤrte 
Bani bewegt die Lobreden der luſtigen 
e Auguſte,“ he der Hauswirth, nach⸗ 
Ba Tumult ſich gelegt hatte, „Du haſt Deine 
ann. gut gemacht. Meine Herren, iſt es Ihnen 
Panne 9, ſo gehen wir jetzt zu Aliboni, der Jo⸗ 

erger ſoll uns beute beſonders munden⸗ 

Amme, entfernten ſich. Als der Hausherr das 
un. 8 a a been verlaſſen wollte, hielt ihn Au⸗ 


on Herr Schlatter, begann sen, 1 Ihr Scherz 
war diesmal unzeitig, unpaſſend; Sie haben 
einen Braven ſehr wehe gethan, ich fühle N in 
ſeiner Seele.“ la) 
„Wie ſo ?“ fragte der Kaufmann 
„Der mit ſchallendem Gelaͤchter in die Flucht 
Gejagte iſt mir ſehr wohl bekannt. Seine Eltern 
und die Meinen waren Nachbarn, wir haben uns 
als Kinder gekannt. Er lebte ſtill für ſich, nahm 
an den Kinderſpielen ſelten Theil, dagegen ſaß er 
Tag und Nacht uͤber den Buͤchern. Der Geiſtliche 
unſerer Vaterſtadt nahm ſich feiner an, da feine 
Eltern arm waren, und als er das vierzehnte Jahr 
zurückgelegt hatte, kam er auf die Waiſenhaus ſchule 
in H. Ich habe ihn ſeit dieſer Zeit nicht wieder 
geſehen, da ich ebenfalls meinen Geburtsort verließ, 
aber in der Ferne von Zeit zu Zeit gehoͤrt, daß er 
ein Muſter des Fleißes ſey und an ſeinem Lebens⸗ 
wandel nichts zu tadeln. Daß er hier lebe, war 
mir nicht bekannt; ich glaubte, daß er irgendwo 
als Paſtor angeſtellt ſey. Wahrſcheinlich fuhrt er 
hier ein kuͤmmerliches Leben, ſeine Kleidung wenig⸗ 
ſtens war ziemlich abgetragen. Veraͤndert hat er 
ſich übrigens wenig, er iſt noch immer fo ſtill, bes 
den, demüthig wie er ſchon als Kind war. 
Wahrſcheinlich iſt dies der Grund, weshalb ihm 
noch keine Verſorgung zu Theil geworden. In 
unſerer Zeit muß man ziemlich dreiſt ſeyn, wie mir 
ſcheint, wenn man einen Poſten erlangen will!“ — 


Sie ſchwieg. Schlatter, der fie von Zeit zu Zelt 


mit forſchenden Blicken angeſehen hatte, entfernte 


ſich mit den Worten: „Ich bedaure, nun, ich 


werde es wieder gut zu machen ſuchen. Wo wohnt 


‚Dein Landsmann? au 


„Ich weiß es nicht,“ antwortete die Gefragtr. 

„Wird ſich ausforſchen laſſen,“ entgegnete 
Schlatter und verließ das Zimmer. 

Aus Auguſtens Augen ſtürzte ſich ein Thraͤ⸗ 
nenſtrom. a 

An einem Früͤhlingstage des folgenden Jahres 
war Schlatters Haus feſtlich geſchmuͤckt. Der 
reiche Kaufherr, der den Magiſter Böttcher lieb 


gewonnen, richtete die Hochzeit aus. Die Kutſchen 
kehrten eben aus der Kirche zurück, wo der Magiſter 
und Auguſte ehelich verbunden worden waren. 
Schlatter eilte den Ankommenden entgegen und 
kuͤßte Braut und Bräutigam. Ihm waren die 
Freuden der Ehe unbekannt. Die welche er treu 
und herzlich geliebt, hatte ihn treulos verlaſſen. 
Er beſchloß nie wieder zu heitathen, und hielt 
Wort. Faſt ein halbes Jahrhundert hatte er 
gelebt, ohne den Mangel ehelicher Liebe ſehr zu 
fühlen, da ihm der Glucksgüter viele zu Theil 
geworden waren. In feinem großen Geſchaͤſt 
fand er viel Zerſtreuung / — die übrige Zeit wid⸗ 
mete er geiſtiger Beſchaͤſtigung und dem Vergnuͤgen. 
Als er Braut und Braͤutigam mit vaͤterlichen 
Wohlwollen kuͤßte, zuckte es durch ſeine Seele, ein 
Bild laͤngſt entflohener Tage tauchte empor und 
eine leiſe Stimme flüfterte ihm zu: „Das war 
Dir nicht beſchieden! Doch ermannte er 85 
und führte das Paar in den Speiſeſal. 

dieſem ergriff der laͤchelnde Bräutigam die bad 
feines‘ Wohlthaͤters und ſagte freundlich zu ihm: 


„Sie gedachten es böfe zu machen, 


der Gott der Liebe aber hat es gut 
gemacht!“ N 
Schlatter ſchwieg, uc eine innere einm 
ſagte zu ihm: „Ruͤttle nicht an den ſchwachen 
Baume, leicht reißt Du ihn mit der Wurzel aus. 
Siehe zu mit wem Du Scherz treibſt, es koͤnnte 
Dir ſonſt mißlingen. Der vom Wogen 9 8 
22 fliegt nicht zuruͤck „ 

Ein Jahr ſpaͤter, als dem Mäder em Sohn 
geboten wurde, nahm ihn Schlatter als Sohnes 
Statt an. — Der Magiſter las nach wie vor 
Correkturen. Er fand hierin feinen Beruf. 


Vermiſchie s. 
Bertin, den 22. Auguſt. Nach allen hier bei 
oſe getroffenen Vorbereitungen erwartet man 


allerzoͤchſten Orts eine ſeltene Zuſammenkunft von 


füͤrſtlichen Perfonen bei dem Manöver in e 
Außer den Mitgliedern unſeres Königsba 
ſchmeichelt man ſich noch zu ſehen: den 8 
von Rußland, den König von Hannover, 5 
Herzog von Braunſchweig, die Erzherzoͤge del 
nand d' Eſte und Carl, den Kronprinzen. 
Baiern mit einem koͤnigl. Sheim, den Kronp het 
von Wuͤttemberg, fo wie noch ſehr viele an 
fuͤrſtliche Perſonen und eine große Anzahl 6 
fremden ausgezeichneten Officieren. So 

jetzt beſtimmt iſt, werden der König —— Ne 
nigin mit hoͤchſtihren Gäften nach dem M 

in den anmuthigen Gegenden des e 
noch bis zum 14. k. M. zubringen, 9915 
Monarch Seine koͤnigl. Gemahlin bis nach D ai 
begleitet. Von dort geht unſere Königin 
Prinzeſſin Johann nach München , währe ag du 
König auf det Anhaltſchen Eiſenbahn über 

ſich nach Berlin zurückbegeben und den 20. . 
u ver eintreffen will, 1 


In der Nacht vom 15. zum 16. d. M. 50 
brach in der Taback⸗Fabrik der Herren Ku 
Elsner in Marienburg ein Feuer aus, wil 
ſolcher Gewalt um ſich gtiff, daß es vie m dit 
Fachwerk erbauten Nachbarhaͤuſer, fünf en 
Zahl, bis auf den Grund: niederbrannt& „ange 
gegenüber liegende Speicher, mit Getreide?” 
fuͤllt, find gleichfalls ein Raub der Sram 
worden. Ein en en een u 
neben der Tabacksſpinnerei wohnte, Le e 
einen bedeutenden Vorrath an Pulver en el 
Boden liegen; kaum hatte die Flamme e ligen 
reicht, ſo flog das ganze Dach mit zwei ge zuht 
Stoßen in die Luft. Am folgenden Mittag h nern 
brachen noch immer Flammen aus den * 
empor. Wie man hört, haben einige wech au 
gar nicht verſichert. Um dieſelbe Zei hc a r 
im Danziger Werder eine Feuersbrunſt 

ebenfalls bedeutend geweſen ſeyn muß, 


nz, Juli d. J. verunglückte der 5jäprige 
kt des Verwalters Otto zu Dittmannsdorf 
We daß er in eine mit Kalk gefuͤllte Grube 
Ve, in Folge deſſen er am naͤchſten Tage ſtarb. 


A 2. Auguſt Nachmittags wurde der Gedin⸗ 
re Menzel zu Kieslingswalde auf dem herr⸗ 
ewe won Hofe beim Anſpannen von dem wild⸗ 
ae en Stammochſen dergeſtalt lebensgefaͤhr⸗ 
dem it den Hoͤrnern verletzt, daß er nach 3 Stun: 
ſeinen Geiſt aufgab. 
de 1 11. Auguſt Nachmittags fiel die ſieben⸗ 
dals Tochter des Mahlmuͤllers Thieme zu Rad⸗ 
ind wem Schutſteige in das Müplengerinne, 
bie ine unter dem gehenden Muͤhlrade weg, 
** 250 Schritte im Graben fortgeſchwemmt, 
Nic eigner Vater leblos, jedoch ohne ſonſtige 

eitel Benne dung, herauszog. Den ange⸗ 

emuͤhun 45 s Kind i 

eben zurũ Auch gelang es, das f 0 ins 
275 — ä — — 

Anm 

Same W. Nachts ſtuͤtzte der Maurer 
| ER aM Srun * aus ö N R si 
Wafıtichen Wirthſchafſgeb ander au Dber-Kefthe 


1 15 Fuß hoch herab und fo unglücklich, daß 
1028. d. M. zu Gruna an den Folgen der 
Mekung ſtarb. 


— 


= 


u der Steinfeper Friedrich Samuel Geßner 
Görlitz ertrank am 29. Auguſt im Feld⸗ 


Mühlen,; ö 
Ahlenteiche zu Nieder⸗Leſchwitz beim Baden. 


um 18, Auguſt Abends hat ſich leider auf der 
N Köthen Magdeburger = Eiſenbahn ein 
Kay Unglück ereignet. Die Locomotive „Jung⸗ 
Ri, führte geftern Abend den Gäſtezug von 
ig n nach Magdeburg. Durch das falſche Signal 
Wag bubnwärters wurde man veranlaßt, von 
dem burg aus eine Huͤlſslotomotive „Caſtor“ 


erwarteten Zuge entgegen zu ſenden. Nicht 


weit vor Magdeburg traf dieſelbe auf dem ankom⸗ 
menden Zug mit ſolcher Gewalt, daß die Locomotive 
„Jungfrau“ augenblicklich zertruͤmmert und auch 
die uͤbrigen Wagen mehr oder weniger beſchaͤdigt 
wurden. Ein bei dem Zuge befindlicher Schaffner, 
fo wie ein von Köthen zurüͤckkehrender Schloſſer 
wurden getoͤdtet, eben fo der Locomotivführer von 
„Caſtor“ und ein auf dieſem befindlicher Fuͤhrerlehr⸗ 
ling, ihren Tod gefunden haben ſollen. Auch von 
den übrigen der bei dem von der „Jungfrau“ 
geleiteten Zuge noch befindlichen Perſonen ſollen 
verſchiedene mehr oder weniger verwundet worden 
ſeyn. Unter ihnen ſoll ſich auch einer der Vor⸗ 
ſteher der betreffenden Eiſenbahn-Geſellſchaft, Hr. 
Cunny, befinden, der nebſt dem Locomotivführer 
dieſes Zuges durch die Gewalt des Stoßes herab⸗ 
geſchleudert wurde. Der Bahnwaͤrter, durch deſſen 
falſches Signaliſiren das Ungluͤck entſtand, hat 
ſich heimlich entfernt. Man befürchtet, daß er ſich 
aus Schwermuth entleibt habe, obgleich er ſehr 
unſchuldig ſeyn ſoll, indem er durch die Flamme, 
welche vermoͤge des Nebels roth leuchtete, getaͤuſcht 
worden iſt, und ſo das Zeichen zum Herbeieilen 
einer Locomotive gab. 


2 as 144 


Eine Auslaͤnderin hat dieſer Tage in Berlin die 
dortigen Diebe und Schwindler an Frechheit über: 
troffen. Zu einem Dienſtmaͤdchen kam eine fremde 
Frauensperſon und ſtellte ſich ihr ſofort mit der 
dreiſten Anrede vor: Ich bin Deine nächte Ver⸗ 
wandte; ich habe einen nahen Freund von Dir 
gebeirathet, nun rathe, wen? Das Mädchen 
antwortete nach kurzem Beſinnen: Gewiß den E. 
— Richtig, erwiederte die Fremde, die jetzt ſchnell 
mit dem Maͤdchen vertraut wurde, ihr erzaͤhlte, 
daß ihr genannter Mann gleich nachkommen werde 
und bat, ſie ſo lange in ihre, des Maͤdchens Stube 
zu führen. Dies geſchah. Die Perſon erfachte das 
Mädchen dreiſt, einige Erfriſchungen herbei zu 
holen und blieb ſo lange allein in der Stube. Als 
nach der Ruͤckkehr des Maͤdchens der erwartete 
Mann nicht kam, lud die Fremde ihre nahe Ver⸗ 


* 


wandte ein, mit ihr gemeinſchaftlich nach ihrem 
Quartiere zu gehen. _ Sie führte dieſelbe darauf 
durch mehrere Straßen umher, und wollte ſich 
endlich ploͤtzich davon machen. Das Maͤdchen 
aber, die ſchon einige Zeit Verdacht geſchoͤpft hatte, 
hielt fie feft und brachte ſie mit Gewalt in ihre 
Stube zurück. Hier fand ſie, daß aus ihrem 
Koffer 24 Thaler entwendet waren, die bei der 
fremden Perſon auch gefunden wurden. Die 
Diebin, welche den, waͤhrend der kurzen Entfer⸗ 
nung des Mädchens veruͤbten Diebſtayl nicht leugnen 
konnte, iſt arretirt und zur Unterſuchung gezogen. 
Sie iſt eine Boͤhmin aus der Gegend von Loͤplitz; 
ſie war wahrſcheinlich erſt an demſelben Tage hier 
angekommen. 


Nach einer Mittheilung des Berliner Militair⸗ 
Wochenblattes betrug der Pulververbrauch 
der preußiſchen Armee im fi iebenjaͤhrigen Kriege 
68,227 3 Centner. 


Wie bekannt, erhielt Niklas Becker vom Koͤ⸗ 
nige von Preußen fuͤr ſein Rheinlied 1000 baare 
Thaler; gewiß ein ſeltener Fall, aber doch nicht 
der einzige. Aehnliches kam ſchon oͤfter vor. 
Unter Andern erhielt Racine von Ludwig XIX. 
für ein Hochzeitsgedicht ein Jahrgeld von 600 
Lior.; Addiſon für ein Lobgedicht vom König 
Wilhelm ein jaͤhrliches Reiſeſtipendium von 300 
Pfund Sterl., und für feinen „Feldzug“ die 
Stelle eines Unterſtabsſektetaͤrs; Marini von 
Ludwig XIII. 100,000 Lior.; Sannazaro für ein 
Gedicht von ſechs Zeilen auf Venedig von dieſer 
Stadt 600 Goldſtuͤcke; Voltaire bekam fuͤr die 
Farce: „Die Prinzeffin von Navarra“ allein die 
Stelle eines Kammerjunkers, die damals in einem 
Werthe von 60,000 Livr. und verkaͤuflich war; 
Beſſever bekam fuͤr ein Gelegenheitsgedicht vom 
Kurfürſten von Brandenburg, nebſt dem Legations⸗ 
. jaͤhrlich 300 Thlr.; Ronſard von den 
ſrawzſiſchen Königen HeintichIL, Franz II., Karl 

XI. und Heinrich III. Ehrenſtellen und Geld ohne 


Maaß; Desportes erhielt von Karl * für is 
einziges Gedicht 8000 Thir., vom Admiral Jop 

für ein Sonett eine Abtei mit 30,000 Livr. 15 
licher Einkuͤnfte, und von Anton Heini 
jährlich 10,000 Thlr.; Bourſault erhielt für 70 
poetiſche „Wochenzeitung“ von Ludwig NIV. M, 
lich 200 Livr. und freien Tiſch bei Hose. n 


(Mittel wider Vieh veinigen 
Inſekten.) Bremſen, große und klar a 
den ꝛc. ſetzen dem weidenden und arbeit 
Viehe oft fo grauſam zu, daß es durch wi 1 
wehren gehindert wird, ſich pfleglich du I 
oder noch mehr als durch die Arbeit ermuͤd 10 
Wenn man gute Aloe, Coloquinten, Dat 
Weihrauch und Raute, von jeden gleich 15 
etwas Oel oder Eſſig zuſammenkocht, das G di. 
durchſeigt, und von der ſo gewonnenen gel 
Thiere an den Stellen beſtreicht, wo ‚hr 
den Inſekten am meiſten geplagt Be 
freit man fie von dieſem Ungemach. 


Bosbafter Druckfehler. Ein el A 
fertigte für feine Frau an deren Geburt! 
Gedicht, welches mit dem Verſe b 
meines Daſeyns Treuerkor'ne! Der Setzer gi 
ſich (oder kannte die ehelichen Umftände ! deb l 
ters genauer) und ſetzte: Du, meine 2 


Trauerkrone! — 


7, 


Die Ja g b. 
(Zum 1. September 1841.) un abe 
Diana winkt, — von ihrem Göttern 
Erſchallt der Ruf an alle Jager nun. te 
„Mein Reich beginnt in dieſer Morgen 
Laßt laͤnger nicht Geſchoß und Fänger , 
Die Hun de los, die kunſtgeleb 
Die raſch verfolget ihre ſich re Beute meid⸗“ 
Und eilig ſammelt ſich im Jag dgeſ 5 perel 
Die frohe Schaar, zum Walden n Hude 
Es tönen laut durch Wald, und Flur K 


i 


got muntern Hörner lockend weit und breit. — 

dung d es durch die ſaatbefreiten Felder, 

* Bach und Wieſen, durch die dichten Waͤl⸗ 
ver. ne 


e Luſt, wenn ſchweißend nun verendet 
Sti Ben Zwoͤlfer durch das ſichre Blei, 
8 lechend Auge nach dem Feinde wendet, 
Un Erde ſenkt das ſtattliche Geweih; 
dem hen das zartre Reh zuſammenſtürzet, 
bon ein Schrootkorn feine Flucht verkürzet. 
i die 3 ag d! — Doch auch im Menſchen⸗ 
Wird , leben, 
Yr iſt 5 gejagt auf Anderer Revier; 
N Do Schwaͤchere von Macht umgeben 
da neh, von Piſt, — daß er verendet ſchier! 
Vo mut fe Dohnen ſind geleget, 
er Redliche ſich hinbeweget! — 


N g Kloſe. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


(Geb 
Ser eſ. all. 1 Joh. Fried. Dittmann, Tuchma⸗ 
ele Aug., Sen. Marie den deb, 
Gurion Karl Reinicke, Tuchſcheerergef allh., u. Frn. 
Wal. Tyereſe Emilie geb. Schräbler, S. geb. d. 13. 
Did, get. d. 22. Aug., Karl Leopold. — Joh. Gttfr. 
mann, Fabrikarb. allh., u. Frn. Joh. Chriſt Eleo⸗ 
u geb Frenzel, T. geb. d. 14, Aug. get. d. 22. Au 
ae Marie Erneſtine.— Zach Lange, Gartenpacht. 
u. Frn. Marie Eliſ. geb. Seifert, S, geb. d. 15. 
Sr get. d. 22. Aug, Karl Aüguſt. — Joh. Gottlieb 
bo d how, allh., u. Frn. Anne Roſ. geb. Dunſch, T., 
Un Wilh. Kerner, Tuchwalkergeſ. allh. u. Joh. Car. 
walſegeh. Reichelt unehel. S., geb. d. 18. Aug., get. 


e eee 


4. Aug., get. d. 22. Aug, Chriſtiane Louiſe.— 


d. 23. Aug., Carl Wilhelm. — Hrn. Karl Fried. Wilh. 
Kaſchke, Privatſecr. allh. u. Frn. Henr. Agnes geb. Rei⸗ 
mann, T. geb. d. 18. Aug., get. den 24. 


m ; . a Hen⸗ 
riette Agnes Huldine. — Joh. Glieb. Petrich, Gefreiten 


im 1. Bat. Koͤnigl. Pr. 6. Landw. Reg, u. Frn. Chart. 
Florent. geb. Reichelt, T., geb. d. 18. Aug. get. d. 24. 
Aug., Auguſte Friederike Mathilde. — Mſtr. Joh. 
Fried. Pfeiffer, B. u Tuchfab. allb. u. Frn. Joh Dor. 
geb. Taͤſchner, T. geb. d 14,, get. d. 25, Aug., Loulſe 
Bertha. — Joh. Gfr. Wieſenhuͤter, Inw. allh., u. Frn. 
Anne Roſ geb Beyer, S., geb. d. 4, geſt. d. 25. Aug. 
* 25 Dor. geb. Geraſch unehel. T., todtgeb. d. 21. 
Auguſt. a — 


(Getraut.) Mſtr. Fried. Ernſt Praffe, B und 
Fleiſchb allb., u. Igfr. Chſt. Amalie Pirſig, Mſtr. Chſt. 
Gotth. Pirſigs, B. u. Weißbaͤckers zu Sebnitz, eheliche 
einz. T. getr. den 23. Aug. in Sebnitz in Sachſen.— 
Heinr. Aug. Ferd. Staͤber, Schneidergeſ. allh., u Igfr. 
Hanna Chriſt. Altmann, weil. Chriſtoph Altmanns, 
Haͤusl. in Rothwaſſer, nachgel. jungſte T. 2ter Ehe, 


getr. d. 24. Aug. in Rothwaſſer. 5 


ae 
(Geſtorben.) Fr. Joh. Chſt Gersdorf 945.25 
Chſt. Sam Gersdorf's, Inw. all. Eheg., geſt. d. 23. 
Aug. alt 66J.7 M. 11 T.— Fr. Marie Roſ. Ludwig 
geb. Matthäus, Glieb. Friedr. Ludwigs, B., Tuchm, 

19, Aug., 
5 8 3 2 Frieder. Leh⸗ 
mann geb. Glanz, Mſtr. Joh. Glob. vebmanns, B. u. 
Riemers allh., Ehegattin, geſt.den 25. Aug. alt 41 J. 
6 M. 12 T. — Mſtr. Joh Carl Glieb. Schuberts, B. 
u. Weißb. allh., u. Frn. Joh Ehſt. Amalie geb Maͤdler, 


g. S., Carl Guſtav, geſt. den 19. Aug. alt 1 M. 8 T. — 


Chriſt. Jul. Amalie Deinert unehl. T., Amalſe Bertha, 

geſt, d. 20. Aug., alt 6 T. — Joh. Gfr. Haͤhnels, B. u. 
Hausbeſ. allh u. Frn. Joh. Chſt. geb. Nikol, S. Joh. 
Carl Ernſt, geſt. den 25. Aug., alt ZM. 12 T. — Mſtr. 
Friedr. Aug. Gottwalt Stirius's, B. u. Schneid. allh., 
u, Frn. Joh. Elson. geb. Siegemund, S., Richard 
Hugo, geſt. den 25. Aug. alt 1 M. 7 T. 


HOoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 26. Aug. 1841, 


15 fgr; 
10 : 
* 2 


21 


2 Korn 1 a 
Gerſte 1 > 
Hafer — F 


92 * 
2 2 


CEir Scheffel Waizen 2 thlr. | 
u 


— pf. J 2 thlrſ 5 fgr.] v. 
— | 1:5 3 Far — oe 
— ; 3 25 | 
* — 117 : 6 . 


Bekanntmachungen. 1 


| 4 
2 * * * + vom 
Nachweiſung der Bierabzüge vom 4, bis mit 9. Sept. 
N N N d 7 2 i Alt 
des TR | des Aueſchenkers. des Eigenthümers. e 3 . — | 2 


J. Sept. J Herr Müller jun. Herr Salin Bruͤderſtraße Nr. 6. 

Bi derſelbe Herr Zirkenbach Neißſtraße 351 en 
— Herr Schulze Nr. 7 ſelbſt Bruͤderſtraße 3 Or 
9 3 Frau Langer Frau Thieme Untermarkt = 265. 7 
Goͤrlitz, den 31. Aug. 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwalkung. 


3 IT TER 1% 
jeder Höhe, jedoch nicht unter Hundert Thaler, find jederzeit zu billigen Zinſen und gegen ER | 
binige Provifion für deren Beſchaffung, auf Grundſtuͤcke auszuleihen. Dieſe Gelder find, bel 7 
cher Zinsentrichtung, einer Kuͤndigung nicht unterworfen. 


f Das Central⸗Agentur⸗Comtoir, Petersgaſſe Nr. 276 77 
pft 


Gelder liegen in kleinen und großen Poſten zum Ausleihen bereit, und Grundſtücke M 
zum Ankauf in Goͤrlitz der Agent Stiller, Nicolaigaſſe Nr. 292. 


Einem boben Adel und gechrſen Publifum mache ich die ergebenfle Anzeige, daß 11 t 
meiner Reife zurückgekehrt, mich wieder mit der Verſertigung aller Arten Herren⸗Cravatten "ip 
Alte, an den Hals gewoͤhnte Binden werden, wenn ich ſie auch nicht gefertigt habe, wi gt 
ogen und reparirt. Meine Wohnung iſt bis zu Michaeli d. J. bei dem Handſchubmac 1 
tft in der Langengaſſe, von gedachter Zeit ab jedoch wohne ich in meinem früberen 0 
der Züdengaffe Ne 252. E. Zavarelt, Gravatien = Berfertiger. 0 


— — li 

Unterzeichnete iſt geſonnen, jungen Mädchen Unterricht im Nähen, Striden ic. zu 0 
ſo wie ſolche unter billigen Bedingungen in Penſion zu nehmen. Auch übernimmt ſie das i . 
und Zurichten feiner Waͤſche und das Plaͤtten derſelben auch außer dem Haufe, Das Nahe ? 
fährt man in ihrer Wohnung, Nicolaigaſſe bei dem Seifenſieder Herrn Michael, Fr 
Goͤrlitz, den 31. Auguſt 1841. verw. Polizei ⸗Inſpektor Vo gal- 


IE LE FE e IS GES e ES IR e: N SEO IR IR en ae e 
Heute, Donnerſtag den 2, September o. Abends 7 Uhr Concert IM 
8 Garten der Societaͤt. In zwei Abtheilungen. 1 
8 I. Abtheilung: Inſtrumentalmuſik. II. Abtheilung: Mili tairmuſt 15 

mit Feuerwerk. Entrée à Perſon 1 Sgr. 3 Pf. ME; 

Das wiederbolt eingetretene Regenwetter verhinderte die Ausführung des Gene, 4 
in den früheren Goncerten. Daſſelbe wird daher, fals es die Witterung irgend ag 1 
waͤhrend des zweiten Theils der Abend = Unterhaltung neu ergänzt abgebrannt wee „ 
obne daß diesmal eine Erhöhung des Eintrittspreiſes flattfindet, weshalb der — Hr 
is zeichnete um recht zahlreichen Beſuch ergebenft bittet. Ape, Stabtmufill 940 
S RO e d e ee d e S e S: I d g e a %% d S 


(Einladung in die Stadt Prag.) Morgen Freitag wird mit Gaͤnſe- und 8 
auch Käſekeulchen beſtens aufgewartet und werden kuͤnftig alle Freitage warme Spalaß ein 
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